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Heinrich Müller , Nassau (Lahn ). 39. Jahrg,
WTB Großes Hauptquartier, 18. Februar. (Amtlich.)
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer haben nochmals versucht, ihre Stellungen südöstlich von Ypern zurückzugewinnen . Sie wurden blutig ab-

gewiesen.
Nordwestlich von Lens und nördlich von Arras haben unsere Truppen mit Erfolg Minen gesprengt.
Eine kleine deutsche Abteilung brachte von einer nächtlichen Unternehmung gegen die englische Stellung bei Foucaueeoillers

(nördlich von Albert ) einige Gefangene und 1 Maschinengewehr ein.
Hart südlich der Somme brach ein Angriff frisch angesetzter Truppen in unserm Feuer zusammen.
Auf der übrigen Front zeitweise lebhafter Artilleriekamps, - keine besonderen Ereignisse.
Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern wurden von unfern Fliegern sofort mit Bombenabwurf auf Poperinghebeantwortet . -

urg östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
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Balkan -Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger griffen den Bahnhof von Pudooa (im Darda -Tal , südwestlich von Strumitza ) an.

WTB Große « Hauptquartter , 19. Februar . Amtlich . Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern brachten unsere Truppen einen durch starkes Feuer vorbereiteten englischen Angriff südöstlich von Ypern zum

Scheitern . - Im Abschnitt nördlich und nordöstlich von Arras Minen - und Handgranatenkämpfe . Wir besetzten einen von uns qe-
sprengten Trichter . v

Aus der Front zwischen der Aisne und der Maas lag stellenweise stärkeres feindliches Artillerie , und Minenfeuer.
Durch eine größere Sprengung zerstörten wir einen Teil der französischen Stellung auf der Combreshöhe.
Nordöstlich von Largitzen (nahe der französischen Grenze südwestlich von Altkirch ) stießen deutsche Abteilungen in die fran-

zost che Stellung vor , zerstören Verteidigungsanlagen und Hindernisse des Gegners und Kehrten mit einigen Gefangenen und 2 er.
beuteten Minenwerfern zurück. 1 B

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Abeele (südwestlich von Poperinghe ) sowie feindliche Bahnanlagen erfolgreich an.
Orstlicher- und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
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nnm iq  IO . Februar . (Amtlich .) Die britische Admiralität hat durch das Reuter 'sche Büro in seiner Veröffentlichung
om 18. Februar den Verlust eines zweiten Kriegsschiffes bei dem Gefecht in der Nacht vom 10 zum 11 Februar auf der Doaaer.

bank in Abrede gestellt, indem sie die deutschen Berichte als unwahr bezeichnet. * * ' 1 T ® 0% eT
i i. ? e.®en£^ er, amtlichen 9tuslaffung wird festgestellt, daß die Vernichtung eines zweiten Sckistes ausser Arabic auf Gi-nnd«äiä  isÄÄSi ’sssr $,t 14 “►Ätsa

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB Großes Hauptquartier , 31. Februar . (Amtlich .)
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Westlicher Kriegsschauplatz.

des Feinds in ' näcktlick«?^ ? bS "» Erde die englische Stellung in etwa 350 Meter Frontbreite gestürmt . Alle Versuche
Han ^ ' ^ Handgranatenangriffen seine Graben zurückzugewinnen , scheiterten. 30 Gefangene blieben in unsrer
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2005 ent^ annen  sich lebhafte Kämpfe . Der Feind drang bis an den Rand eines unserer Sprengtrichter vor.
Auf d?r ü°b!,? b * ” " ! Erblich Albert ) nahmen wir bei einem erfolgreichen kleinen Nachtgefecht einige Engländer gefangen.
Aus der übngen Front keine wesentlichen Ereignisse . u 1 ö

3Ä gSMS ' SrfÄÄ ' f n 'U " rwei Maschinengewehren ausgerüsteter englischer Doppeldecker abge-
^ ,rnd tot . Unsere Flieger belegten zahlreiche Orte hinter der feindlichen Nordsront sowie Luneoille mitBomen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
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Sogtrctim und die Bahnanlagen von Tarnopol wurden von deutschen Fliegern angegriffen.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Erzerum gefallen
London, 17. Februar. Das Reuterfcke

mreau meldet aus Petersburg vom 16 sse
mar:  Erzerum,st eingenommen

ne«.

• ~ .ac.uiu in  eingenommen,
t Petersburg . 18. Februar . Die Peters-
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MM Teil gepflastert en'annb? braßen sind nur
silt 65 Moscbeen i's Ä krumm.  Erzerum
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L S ?"t " ®» w . ‘8-
-wer russische . Heeresbote " schätzt

die Besatzung von Erzerum auf 100 000 Mann
mit 467 Geschützen in der Innenforts und
200 Feldgeschützen.

— Bukarest , 18. Februar . WTB . Indö
pendance Roumaine " schreibt über den Fall
Erzerums:

rungen worden . Die Türken beeilen sich,
Erzerum von Westen und Süden zu Hilfe zukommen.

»Der Zweck der russischen Operationen in
jenen Gegenden ist die Abziehung türkischer
Streitkräfte von der Front in Mesopotamien
und Argyptien . Die Verwirklichung dieses
Planes hängt von der Truppenzahl ab , über
die die Türkei verfügt . Wenn es richlig ist,
daß sie eine Armee von 2 Millionen hat,
wird sie nach dem Kaukasus Verstärkungen
schicken können , ohne ihre andere Fronten zu
schwächen

Der russische Bericht.
Kaukasusfront:  In der Küsten-

gegend vertrieben unsere Truppen die Türken
aus einer Reihe von Gebirgsstellungen und
warfen den Gegner bis hinter den Fluß Witse
zurück . Wie gestern berichtet wurde , erober¬
ten unsere tapferen kaukasischen Truppen neun
Forts der Stellung Dewoeboinu , die die Fest¬
ung E r z e r u m deckt. Wir machten Ge-
fangene und erbeuteten 70 Geschütze und Mu-
nition . Der Generalstab bedauert , die Namen
und Nummern der Regimenter , die die Türken
mit dem Bajonett zurückwarfen , noch nicht
nennen zu können . Der jetzige Erfolg ist trotz
Unwetters und der örtlichen Hindernisse er-

Kaukasus:
Ergänzend wurde festgestellt, daß wir bei

dem Sturm auf Erzerum in den Forts der
ersten Linie noch 29 Kanonen erbeuteten und
Gefangene machten . Allein bei dem Fort
Tasta , 20 Werst vor Erzerum , machten wir
39 Offiziere und 1413 Askaris zu Gefangenen.
Unsere Teuppen besetzten die Festung Erzerum
und machten sich an die Feststellung der Höhe
der Gesangenenzahl und der Beule . Die Stadt
Erzerum steht an mehreren Stellen in Flammen.

Ergänzung:
Im Küstenabschnitt warfen unsere Truppen

den Feind aus einer Reihe von Stellungen
machten Gefangene und erbeuteten Munitions^
Vorräte sowie Pioniermaterial . Die Tatsache
der Niederlage der türkischen Armee , die in
den Kämpfen um Erzerum die schwersten Ver¬
luste erlitt , erscheint in immer hellerein Lichte
Die Fons der Festung und Umgebung liegen
voller Leichen . Unter unseren Angriffen räum¬
ten die Reste der türkischen Armee in Unord-
nung mehrere Ortschaften und gingen in ver-
schiedenen Richtungen zurück . Unsere Ab-
teüungen verfolgten sie trotz starker Schnee-
sturme und töteten viele oder machten Ge-
fangene von den Nachhuten der feindlichen
Kolonne . In Erzerum erbeuteten wir die ganze
Artillerie der Festung und einen großen Teil

Feldarttllerie . Bis jetzt wurden 200 Geschütze
gezählt . Auch erbeuteten wir große Arttllerie-
und Munitionsoorräte , große Mengen Hand-
waffen , viele Automobile , Funkenstattonen und
Pionierparks . Die Zählung der anderen Beute-
stücke und der türkischen Soldaten , die in der
Umgegend der Festung Erzerum gefangen
wurden , ist beendet.

— Petersburg , 20. Februar. Russischer
Bericht vom 19. Februar:

Kaukasusfront : Auf der Verfolgung der
türkischen Kolonnen schnitten wir nordwestlich
von Erzerum den Rest der 34. Division ab
und nahmen ihn mit 15 Kanonen , Maschinen-
gewehren , viel Infanterie , und Artilleriemuni-
tion gefangen . An der Chaussee nach Erzerum
wurden die Reste eines Regiments gefangen
genommrn . Eines unserer tapfern Korps er¬
beutete während des Sturmes auf die Festung
Erzerum 240 Kanonen . Unsere Truppen
nahmen die Städte Musch 50 Km . westlich
von Akhlat fam Wauseej 40 Km . nordöstlich
Bttlis im Sturm . Der Feind ging fluchtartig
nach Süden zurück.

Der Hauptteil der Garison gerettet.
— Berlin . 20. Februar. Der ,B. Lokal-

anzeiger " meldet aus Stockholm : Nach einer
Meldung des Petersburger »Regierungsboten'
konnten die Türken bei ihrem Abzug von
Erzerum fast alle leichteren Kanonen mitnehmen
und die Hauptstärke der Garnison retten . Der
Abzug vollzog sich mit unerwarteter Schnellig-
keit . Die Zeitung . Djen " bereitet auf große
russische Verluste vor . Es fei nicht anzu¬
nehmen , daß das russische Heer sofort seinen
Siegeslauf fortfetzen werde , da Verstärkungen
nötig feien.

Jahrestag der U-Boot -Angriffe
— Berlin , 18. Februar. Anläßlich de-

Jahrestages des Beginns des deutschen Um
terseebootkrieges bringt die . Morgenpost " au-
fachmännischer Feder eine Zusammenstellung
der bisherigen Ergebnisse unserer U-Boote.

Das Gesamtergebnis des Unterseebootkrieges
ist die Vernichtung

von 613 feindlichen Handelsschiffen mit
mit 1 245 118 Brutto - Registertonnen.

Ein einzelnes Unterseeboot hat die Glanz-
leistung die Versenkung von nicht weniger als
69 Handelsschiffen mit 132170 Brutto -Re-
gistertonnen zu verzeichnen . Dieses Untersee-
boot , dem das Kriegsglück besonders hold war,
hat bei einem einzigen  Unternehmen 27
feindliche Schiffe versenkt mit einem Tonnen-
geholt , der die Tonnage der durch den Kreuzer
.Emden ' versenkten Handelsschiffe noch über-
steigt.

Unabhängigkeit vom ausländi-
fchen Manganerz.

Im Sommer 1915 haben Engländer und
Franzosen theoretisch einwandfrei bewiesen, daß
bereits im Herbst 1915 die deutsche Stahler-
zeugung und damit die Herstellung von Gra-
naten zunächst in der Güte , dann aber auch
in der Menge schnell bergab gehen müsse, weil
die Manganvorräte nicht länger ausreichen
würden und die Zufuhr ausländischer Mangan¬
erze unterbunden ist. Daß die Granaten nicht
schlechter geworden sind un d daß unsere Trup-
pen , sowie die unserer Verbündeten daran
keinen Mangel haben , konnten unsere Feinde
inzwischen dn allen Fronten feststellen. Immer-
hin wird bei ihnen die Hoffnung geblieben
sein, der kritische Augenblick sei nur verscho¬
ben , nicht aufgehoben . Der Krieg hat die
deutsche Wissenschaft und Technik veranlaßt,
sich mit dem Ersatz des Ferromangans für
Stahlerzeugnisse zu beschäftigen. Die Ersatz,
frage ist gelöst . Das Material wird aus in-
ländischen Grundstoffen hergestellt , die sich in
beliebig großen Mengen im Inland gewinnen
lassen.

Ferromangan ist aus manganreichem Erz
gewonnenes Zusatzeisen , welches zur Herstel-
lung von hochwertigem Eisen und Stahl ge¬
braucht wird.

Eine Stunde mehr Sonnenlicht
im Sommer.

Um dies zu erreichen und damit einmal in
ganz besonderem Maße einnial der Dolksge-
sundheit zu dienen und andererseits fast 100
Millionen Mark an künstlicher Beleuchtung

Forschung Seite 4.



Oer fall von 6rzerum.
Russische Übertreibungen.

. . Wie über Rotlerdam berichtet wird, neben
die Russen die Beute in der türkisch-russischen
^ ?i>zfestung Erzerum wie folgt an : Garnison
100 000 Mann, Außenforts 467 Kanonen,

^nnenforts 374 Kanonen, Feldgeschütze 200.
©n Vertreter des Londoner Bureaus Reuter

batte eine Unterredung mit einem englischen
Diplomaten, der viele Jahre zu der Türkei und
dem Orient in näheren Beziehungen stand. Er
erklärte, daß die Eroberung Erzerums, welches
E ...Herz der östlichen Türkei sei, gewaltiges
politische^ Interesse habe und in der ganzen
mohammedanischen Welt große Wirkung haben
werde. Nicht nur erachteten die Türken Erzerum
für uneinnehmbar, es galt auch als Schlüssel
zu dem türkischen Gebiet in Asien.

. Die Meldung des Falles von Erzerum
wurde rm ganzen Orient ihre Wirkung tun. In
Bulgarien werde sie Bestürzung Hervorrufen, in
Persien Erleichterung schaffen, in Konstantinopel
werde sie wie ein Donnerschlag wirken, nicht
nur aus praktischen, sondern aus Gefühlsrück-
.sichten. Ganz Kurdistan liege nunmehr den
Russen offen, und sie würden jetzt die
Verbindung zwischen der Hochebene Ar¬
menien und der mesopotamischen Tief¬
ebene Herstellen. Dadurch würden sie Bagdad
von Norden her ernstlich bedrohen. Die Er-
.JPW Erzerums nach einer Belagerung von
fimf Tagen sei, schloß der Diplomat, eine der
glänzendsten Waffentaten. Erzerum war keine
veraltete Festung; denn seit 1910 war man au¬

sdauernd tätig, es zu modernisieren. Dabei war
E Welt eine kr  Insten natürlichen Festungen

Diese Meldung, die den Stempel der Uber-
treibung an der Stirn trägt, ist natürlich mit
größter Vorsicht aufzunehmen. Insbesondere
gm das auch von den Zahlenangaben über die
Bon den Russen gemachte Kriegsbeute. Der
Fall von Erzerum hat nur eine gewisse lokale
Bedeutung, und von einer unmittelbar un¬
günstigen Rückwirkung auf die Lage der Türken
m Mesopotamien kann ernstlich überhaupt nicht
gesprochen werden. Aber da der Vierverband
nur hier und da einmal einen örtlichen Erfolg
aufzuweisen hat, muß er sich weidlich Mühe
geben, seine Bedeutung in alle Welt hinaus¬
zuposaunen. — Wir aber dürfen getrost auf die
Gegenschläge der Türken hoffen.

Seit dem 10. Januar führten die Russen
unter der Führung des Großstirsten Nikolai
Nikolaiewitsch eine mit sehr starken Kräften
unternommene Offensive gegen die türkische
Kaukasusfront durch. Nur in den ersten Tagen
des Monats Februar ließen die ständigen An¬
griffe nach, da die Russen ungeheure Verluste
erlitten hatten, die sie durch die zu diesem
Zwecke hier zusammengezogenen Truppenmassen
erstwiederausgleichenmußten. Wirsehen auchhier
wiederum das alte russische Verfahren, ohne
Rücksicht auf das Menschenmaterial irgendeinen
Teilerfolg zu erzwingen. Es kommt dabei der
nissischen Heeresleitung die große Bevölkerungs¬
ziffer Rußlands zugute, die ihr derartige Maß¬
nahmen ermöglicht, wenn auch, wie wir schon
bei den Karpathenkämpfengesehen haben, der
Endsieg in keiner Weise gewährleistet wird.

Schon als der Großfürst nach seinen schweren
Niederlagen an unserer Ostfront den Ober¬
befehl im Kaukasus als Pflaster auf seine Wunde
erhielt, war es leicht vorauszusehen, daß dieser
angriffslustige Geist hier eine verstärkte Tätig¬
keit entfalten werde. Er wurde zu dieser Offen¬
sive mit unverhältnismäßig starken Kräften gegen
die schwache türkische Front außerdem noch durch
die Erwägung veranlaßt, daß das hoffnungs¬
arme russische Volk nach so viel Mitteilungen
von schweren Niederlagen auch wieder einmal
durch eine Erfolgsmeldung aufgerichtet werden
müßte. Da die Hauptmacht der Türken an
anberer_wichtigerer Stelle beschäftigt war, so
schien diesem Wunsche hier Erfüllung zu blühen.

Am 10. Januar erfolgte nun der erste Vor¬
stoß gegen Alaschgerd östlich von Erzerum. In
einer mehrtägigen Schlacht gelang es den
Russen trotz größter Opfer nicht, einen ent¬
scheidenden Erfolg zu erringen. Auf der ganzen
Angriffsfront von 150 km Länge hielten die

viel schwächeren Türken den Angriffen tapfer
Stand, und am 13. Januar mußten sich die
Russen sogar an der Front südlich Kara-Dagh
nach einer Niederlage zurückziehen. Nur lang¬
sam konnten sie Raum gewinnen. Als starkes
Hindernis stellte sich ihnen nun, nachdeni die
Türken ihre undurchbrochene Front ein wenig
zurückgezogen hatten, die befestigte Stadt Erze¬
rum entgegen. Es kam auch auf den Straßen
nach Erzerum mehrfach zu erbitterten Kämpfen,
in denen die Russen sehr starke Reserven ein-
setzen mußten, um nur den geringsten Erfolg
zu erlangen. Die Türken bewährten hier in
diesen schweren Kämpfen gegen einen zahlreich
überlegenen Feind ihren alten soldatischen Sinn
m ruhmvollster Weise.

verschiedene Nriegsnachrichten.
(Von der mit. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Aus Kamerun.
. Das Londoner Kriegsamt hat aus Kamerun

eine Meldung erhalten, wonach die dortigen
Operationen so gut wie beendet
sind. Die Eroberung Kameruns ist durchgeführt
mit Ausnahme des Postens von Marshill.
Französische Kolonnen haben die Grenze ost¬
wärts von Mgoa abgeschlossen. Die über
Eampo vorrückende Kolonne(?) hat nur noch
wenige Meilen zu marschieren, um die Linie
von der See abzuschließen. Der deutsche
Kommandant Z i mmer ma n n ist auf
spanisches Gebiet  entkommen.

Meutereien im russischen Heere.
Die spärlichen Meldungen, die aus Ruß¬

land über die finnische' Grenze nach Schweden
kommen, lassen doch immer deutlicher erkennen,
daß sich unter den russischen Truppener n ste
Vorkommnisse  ereignet haben. Finn¬
ländern, denen es gelang, über die Grenze zu
kommen, berichten, daß, obgleich von den Russen
strengstes Stillschweigen bewahrt wird, es all¬
gemein bekannt ist, daß unter den russischen
Truppen, die in den letzten Wochen an der
schwedisch-finnischen Grenze angesammelt wurden,
ausgedehnte Meutereien  vorge¬
kommen sind. Es kam zu Kämpfe !) unter
den Soldaten.  Das große Eisen¬
bahnunglück  an der schwedischen Grenze,
dem mehrere hundert Soldaten zum Opfer fielen,
wird auch auf ein Verbrechen zurück-
geführt. — Mehrere tausend Arbeiter sind
gegenwärtig mit dem Bau einer Bahn be¬
schäftigt, die an Wasa vorüber sich nach einem
unbekannten Punkt zwischen Helsingfors und
Petersburg zieht.

poUtifcbe Rundfcbai
Deutschland.

England und die verbündeten.

Eine neue Vergewaltigung Griechenlands.
Der Vierverband hat jetzt seine Maske

Griechenland gegenüber abgeworfen. Nach
einer Meldung der,Frkf. Zig/ haben, wie in
Athen amtlich erklärt wird, die Gesandten
Englands , Frankreichs , Rußlands
und Italiens  einen gemeinsamen Schritt
bei dem Ministerpräsidenten Skuludis unter¬
nommen, um ihm trocken anzukündigen, daß der
,n Paris jagende Kriegsrat die militäri¬
sche Besetzung aller griechischen
Ersenbahnen  und Telegraphenstationenin
Thessalien  und Morea durch die Truppen
der Verbündeten angeordnet habe. Die Ge¬
sandten bememerkten nur, daß, falls Griechen¬
land sich nicht freiwillig dem Beschluß füge,
Gewalt angewendet werden würde.

Der geächtete Verräter.
Das türkische amtliche Telegraphen-Bureau

meldet: Essad Top tan aus Tirana,
der unbefugterweisedie Leitung der proviso¬
rischen Regierung von Albanien innehatte, hat
sich mit feindlichen Mächten vereinigt, um der
Türkei und ihren Verbündeten den Krieg zu er¬
klären. Ein kaiserliches Jrade erklärt Essad
seines Ranges für verlustig  und ent¬
fernt ihn aus dem Heere.

Essad Toptan aus Tirana hieß, als er noch zu
den gesitteten Menschen gezählt wurde, Essad Pascha
Mit der Aberkennung seines Ranges und seiner
Ausstoßung- aus dem türkischen Heere ist der Ver¬
räter moralisch gerichtet.

„Die Lage ist ernst und schlecht."
Bei der Adreßdebatte inr Unterhaus erklärte

einer der Redner unter der Zustimmung der Mehr¬
heit des Hauses: Man muß nicht zu zuversichtlich
sein, die allgemeinen Ergebnisse der Feldzüge
in Belgien, Serbien und Montenegro sind nicht
so, wie wir wünschen. Der Suez kan al
wird bedroht , die Lage in Mesopo¬
tamien  ist nicht, wie man wünschen möchte.
Die Besetzung großer Strecken Frankreichs und
Rußlands und die Zeppelinangriffe bezeichnen
e i n e er n ste u n d schl echt e L a g e. Nur
gründliche Organisation kann die Dinge bessern.
Das englische Regierungssystemeignet sich für
den Frieden, nicht für den .Krieg. Es ist ein
System von Kompromissen und Zugeständnissen,
die in Betrachtungen und Komiteedebatten enden
und schließlich zu Untätigkeit, Unruhe und Un¬
heil führen. Wir debattieren, der Feind be¬
schließt, wir untersuchen, der Feind macht Pläne,
wir sind erstaunt, der Feind handelt.

Die Londoner Zeitschrift.Nation' fragt in
einem Artikel, ob man in England wirklich die
Stimmung der führenden Kreise Frankreichs
richtig einschätzt: „In einem Pariser Gymna¬
sium, das von den Kindern der Aristokratie und
der oberen Mittelklasse besucht wird, besteht ein
antienglischer Verein, der fest daran glaubt, daß
England Calais zu behalten wünscht. Dies ist
das Ergebnis einer geheimen deutschen
Propaganda. Auch unter den niederen
französischen Klaffen sind antienglische Stim¬
mungen nicht selten. Der französische Mann
aus dem Volke weiß, daß seit 18 Monaten die
ganze französische männliche Bevölkerung von 18
bis 46 Jahren im Heeresdienste steht, daß
700 000 Franzosen getötet und 800 000 dienst¬
unfähig geworden sind, während kaum
130 000 Engländer getötet sind und die
gleiche Zahl dauernd dienstuntauglich ist.
Die Franzosen wünschen natürlich nicht
etwa die gleiche Zahl von Engländern getötet
zu sehen, wohl aber wünschen sie, daß das
englische Heer einen der englischen Bevölkerungs¬
ziffer entsprechenden Teil der Front besetzt, so
daß ein Teil der französischen Soldaten zur
Arbeit auf dem Felde und in der Fabrik zurück¬
kehren kann, um das Leben Frankreichs und
seiner Verbündeten aufrechtzuerhalten; denn
ohne Frankreich würden die Verbündeten ge¬
schlagen werden."

Von ähnlichen Stimmungen im Lager der
Verbündeten Englands berichtet der Herausgeber
der Arbeiterzeitung,The Clarion' Alexander
M. Thompson: Einer der Parlamentsabgeord-
neten von Paris hat sich bitter und ingrimmig
zu ihm über England ausgesprochen. „Unsere
Leute sind in den Schützengräben, alle unsere
Läden sind geschlossen, aber ihr verdient weiter
Geld, um es an uns zu Wücherzinsen aus¬
zuleihen. Eure Fabrikanten und Finanz¬
leute häufen Vermögen auf, eure Arbeiter
bleiben in ihren behaglichen Wohnungen bei
Weib und Kind und verdienen gute Löhne,
während die Unsrigen für einen halben Penny
pro Tag für euch zu fechten haben. Wenn es
tatsächlich nötig ist, die Industrie im Gange zu
halten, um Geld zu schaffen, dann wollen auch
wir unsere Fabriken in Lyon, St . Etienne und
Rouen wieder eröffnen und auch unsere Arbeiter
zu Hause behalten!"

Aus italienischer Quelle hört Thompson
dasselbe. Ein Italiener, der im amtlichen Auf¬
träge England besuchte, erzähll, daß Soldaten
und Zivilisten in Italien in recht bitterem Tone
dasselbe aussprechen. „Wir haben alles ge¬
geben, was wir haben," sagt mein italienischer
Freund. „Wir sind ruiniert, während eure
Kapitalisten Reichtümer aufhäufen. Der haupt¬
sächlichste Einsatz in diesem Kriege ist das eng¬
lische Weltreich, und wenn ihr es erhalten wollt,
?o. habt ihr mindestens ebensoviel zu opfern wie
wir. Aber die Italiener haben für die Tonne
Kohlen 160 Schilling zu zahlen, weil englische
Kaufleute und Reeder Geld verdienen müssen,
damit der Krieg fortgesetzt werden kann.

* Nach einer Bundesratsver
n u n g dürfen Anzeigen, in denen Geg«
des täglichen Bedarfs, insbesondere Ngi
mittel aller Art, sowie rohe Naturuze«
Heiz- und Leuchtstoffe, Düngemittel oder
stände des Kriegsbedarfs angeboten
oder in denen zur Abgabe von Angebote«
solche Gegenstände aufgefordert wird, t«,
dischen Druckschriften nur mit Angab»
Namens oder der Firma  so «,»«
Wohnung oder der Geschäftsstelle des Alw
den zum Abdruck gebracht werden. Die»
zentralbehörden oder die von ihnen beW
Behörden können Ausnahmen zulassen^
Widerhandlungenwerden mit Geldstrafe'
1000 Mark oder mit Haft oder mit Gef.
bis zu sechs Monaten bestraft.

* In der zweiren badischen «—
mer äußerte sich Finanzminister Dr. Rheg
auch über die Besteuerung derKri,
gewinne.  Ob das Gesetz schon dem„z
Reichstag vorgelegt wird, vermochte derW
nicht zu sagen, aber er versicherte, daß die
läge bereits im nächsten Jahr in Geltu«wird.

Frankreich.
* Die Finanzabgeordneten Frankreichs

gemeinsam mit denen Englands mit anre,
schen Geldleuten wegen einern eu en Anl
von 4 M i l l i a r d en in Unterhandlung
heißt— wie über Amsterdam gemeldetu
daß die Verhandlungen auf ernste Sch
keilen gestoßen sind.

England.
*Die Londoner ,Times' schreibt zu

Gerücht, daß auch der Dienstzwang
Verheiratete  eingeführt werden sollte
in amtlichen Kreisen darüber nichts bekam
obwohl man zweifellos sich zu geeignetem
punkte an die Verheirateten wenden
Das Kriegsamt sei über die Zahl der D
Rekruten, die bisher eingereiht wurden:
täuscht. Aus den zwölf ersten Gruppen tz
allein 10 000 Mann bei dem GerichtB-
fung gegen die Anwerbung >
Militärdienst  eingelegt. Die G«
hätten nicht die Rekrutenzahl ergeben, die
sich versprach. Die für die Befreiung!
Militärdienst geltenden Bestimmungen
es einem unerwartet hohen Bruchteil
Leute ermöglicht, sich vom Militärdienst
drücken. Man beabsichtige deshalb, neue
stimmungen zu erlassen.

Schwede».
*Nach verschiedenen Blättermeldungen

die Negierung auch den neutralen Mä

13.

14.

15.

16

17

Vorschläge zu einer Konferenz über die Big
Deutschlands gemacht. Aus Washington
demgegenüber erklärt, daß solcher Vorschlag
erfolgt sei.

Amerika.
*Nach Londoner Meldungen werde!

B e i l egu n g des „Lu si t a n i a "- F a
möglicherweise verschoben,  bis D«
land den Plan, bewaffnete Handel
zu torpedieren, aufgegeben hätte, 5
wolle untersuchen, ob zwischen DeuW
Versprechungen in der „Lusitania"-Note
der neuen deutschen Unter eebootspolitik
Widerspruch bestehe. 1

* Zwischen Rußland und den
Staaten  schweben gegenwärtig Vech
lungen über die Aufnahme einer Anleih¬
zu 10 Millionen Dollar als Deckung für
a mer i ka n i schen Kr i eg s l i ef er ui'
an Rußland.

Asien.
* Präsident Juanschikai  hat den

ständischen im Süden durch Vermittlung
stehender Persönlichkeiten folgende Kried
b ed i n g u n g en unterbreitet: Juai
verbürgt die Unantastbarkeit des Paria.,
einen politischen Straferlaß und einfluM
Stellungen für die Führer des AufstanW
der Regierung. . Dagegen behärrt Juan«
auf Wiedereinführung  der Mongr»
in China.  Die Aufständischen lehnteW
Bedingungen aber ab.

11]
Huf eigner Scholle. ■

Roman von Guido Kreutzer. -
(Fortsetzung.)

Gegenseitige Verbeugung — und dann
nahm man Platz, nicht ohne daß der Gast vorher
mit einem verstohlen prüfenden Rundblick seine
Umgebung gemustert hätte.

Sogleich eröffnete er das Gefecht.
„Sie werden über meine Anwesenheit einiger¬

maßen erstaunt sein, Herr Graf," begann stv
verbindlich. Doch gibt es zwei Gründe, die mir
den Zwang nahe legten, Ihre Liebenswürdig¬
keit für meine Visite in Anspruch zu nehmen."

HanS Scharrehn verharrte m seiner ab-
wartenden Haltung.

„Der erste Grund ist rein privater Natur und
präsentiert sich gewissermaßen in dem Wunsch,
Sie noch nachträglich wegen einer von mir be¬
gangenen Schroffheit um Entschuldigun zu bitten."

Jener hob beftemdet den Kopf.
„Mir — e — ist im Moment nicht gegen¬

wärtig, wovon Sie sprechen, Herr Burger."
.Der schien über solche Gedächtnisschwäche

etwas verblüfft.
„Von unserm damaligen Renkonter auf der

Jagd bei dem Herrn Oberst von Steinrott in
Langenbruch," definierte er weitschweifig.

Der Ulan musterte seine Fingernägel und
lächelte ein ganz klein wenig.

„Aber ich bitte—eine Lappalie, die, wie Sie
sehen, mir längst aus dem Gedächtnis ge¬
kommen war."

Der Besucher wurde eifriger.
«Gewiß, Herr Gras, eine Lappalie. Zugegeben.

Geschehen im Jagdeifer. Aber auch gleichzeitig
eine ganz unmotivierte und mir nachträglich völlig
unverständliche Geschmacklosigkeit, wegen deren
ich mir in der Folgezeit oftmals bittere Vorwürfe
gemacht habe."

Er strich sich mit der Hand über das Knie.
, „Ich würde wohl auch schon längst Gelegen¬

heit zu einer Aussprache genommen haben, wenn
inich anderseits nicht die Erwägung gehindert
hätte, daß Sie so kurz nach dem von mir auf¬
richtig bedauerten Hinscheiden Ihres hochverehrten
Herrn Vaters wohl kauin Interesse genug für
meine Privatangelegenheiten gehabt hätten."

,O," sagte der andre höflich.
„Deshalb verschob ich meinen Besuch bei

Ihnen auf eine geeignetere Zeit," ging der Rede¬
fluß weiter. „Und es würde mir eine aufrichtige
Genugtuung bedeuten, wenn ich von hier die
Gewißheit mitnehmen dürfte, daß Sie mir wegen
meiner— nennen wir das Kind beim rechten
Namen— Taktlosigkeit nicht ernstlich zürnen."

Was will der Mann eigentlich von mir? —
dachte der Ulan. Kippte den Oberkörper einen
Zoll breit vornüber und erklärte:

„Sie überschätzen offenbar die tatsächliche
Bedeutung dieses kleinen Zwischenfalls erheblich.
Wie ich schon einmal bemerkte, hatte ich ihn voll¬
kommen aus dem Gedächtnis verloren. Trotzdem
ist es mir natülich angenehm, daß die Affäre im
Rahmen einer kurzen Aussprache jetzt endgültig
beigelegt wurde."

Schweigen. Scharrehn langweilte sich. Herr
Burger liebäugelte mit den Spitzen seiner schmalen
Lackstiefel und schien dabei ernsthaft nachzudenken.

„Darf ich nunmehr den andern Beweggrund

Ihrer Anwesenheit erfahren?" half der Graf
ausmunternd nach.

Sein Besucher zögerte sekundenlang, ehe er
langsam aufblickte.

„Was nun diese zweite Angelegenheit bettifft,
Herr Graf, so ist sie durchaus geschäftlicher Statur."

„GeschäftlicherNatur, Herr Burger?"
Der verneigte sich zustimmend.
„Ich gehe gleich auf die Sache ein und bitte

um einige kurze Minuten gütigerAufmersamkeit.—
Sie Herr Graf — Verzeihung, daß ich zu dieser
Bemerkung gezwungen bin — sind über den
Stand Ihrer Verhältnisse im großen und ganzen
natürlich infonniert."

„Allerdings!" bestätigte der Ulan kühl und
lehnte sich in seinen Sessel zurück.

„Sehr gut. — Dann dürfte Ihnen vielleicht
auch die Tatsache bekannt sein, daß auf Trerow
der Bettag von sechzigtausend Mark, den Ihr
verstorbener Herr Vater uns schuldete, notariell
als zweite Hypothek eingetragen ist."

Der Offizier machte eine jache Bewegung, als
wollte er aufspringen.

Er ein Schuldner der Burger auf Eich¬
felde!! —

Etwas stieg in seiner Kehle hoch, das ihm
den Atem verschlug. Sein Arm, der aus der
Lehne des Fauteuils lag, zitterte leise.

Und dann wurde der Ulan eisig.
„Pardon," sagte er, „aber ich muß bitten,

sich mit allen derartigen Wünschen an Herrn
Albrecht Grona auf Roggenthin zu wenden.
Herr Grona hat sich auf Grund unsrer langen
Freundschaft licbenswürdigst bereit erklärt bis zu
meinem endgültigen Ausscheiden aus der Armee die

Regelung aller auf Trerow bezüglichen ges«
lichen Angelegenheiten in seine Hand zn nehM

Er wollte aufstehen; aber sein Gast lächelte«
„Wenn Sie mir noch einen kurzen Auge«

schenken wollen, Herr Graf: Sie befinde«
in einer irrigen Auffassung. Ich kam nicht ck
hierher, um mit Ihnen über die Ablösung»
sechzigtausend Mark zu konferieren. Ihre«
wähnung bedurfte es nur als Einleitung zu«
was ich eigenllich tatsächlich sagen wollte. «
gendes: Im Dezember vorigen Jahres
wenige Wochen vor seinem unvermuteten T,
scheiden, wandte sich Ihr Herr Vater an
meinigen mit dem Ersuchen um eine nachtm
Erhöhung derHypothek auf hunderttausendU

Er dämpfte seine Stimme etwas. ■
„Sic beiden alten Herren haben t>M.

der neun Jahre, die mein Vater EichfeldW
besitzt, immer vorzüglich miteinander harmoW
Und so bildete sich mit der Zeit ganz von■
ein gewisses gegenseitiges Vertrauen he«
Daher erfuhr mein Vater auch, wozu der
Herr Graf das Geld brauchte: Es war K
bestimmt."

„Für mich bestimmt?"
Der junge Scharrehn hatte sich ja«

seiner nachlässigen Stellung aufgerichtet. &
blaß geworden.

„Mein Vater hatte das Geld- Äs—
statten, daß ich Sie für völlig falsch infÄ
ansehe. Denn die Beziehungen zwischen
Vater und mir waren nienials- "

Er brach ab.
Paul Burger schlug die Beine üvtrri»

unt
viel
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Kriegseragmffe.
11 Februar Österreichisch -ungarische Tmppen

besetzen Tirana in Albanien.
1» Februar An der syrischen Külte vmenkt

"ein deutsches Unterseeboot am ,8 . Februar
das französische Linienschift „ Suffren " , da^

Minuten mit Mann und Maus sinkt.
13 Februm . In Flandern dtingen die Unfern

ertolareich in englilche Stellungen ein . In
den Kämpfen um Vimy sind bis ?um R Fe¬
bruar neun feindliche Offiziere und 682 Mann
aer'angengenommen worden , 3o Malchinen-
aewebre wurden erbeutet . In der Champagne
werden französische Stellungen erstürmt , vier
französische Offiziere und 202 Mann werden
gelangen . — Österreichische Seeflugzeuge zer¬
stören in Ravenna , Cordigora und Cadanello
feindliche Anlagen . - Tie bulgarischen
Truppen besetzen Elbassan . .

14 . Februar . In der Champagne bei Tahiire
entreißen die Unfern den Franzosen im
Sturm eine 700 Meter breite Stellung . Die
Fransen verlieren über 300 Ma -m Ge¬
fangene , drei Maschinengewehre und fünf
Minenwerfer . Ebenso werden die Franzoien
aus einer Stellung bei Obersept , nordwestlich
von Pfirt , geworfen . Auch werden Ge¬
fangene , Maschinengewehre und Minenwerfer
erbeutet . Der englische Kreuzer „Arethusa"
stößt an der englischen Ostküste auf eine
Mine und geht völlig verloren . — Die Bul¬
garen besetzen Fieri , 25 Kilometer nördlich
Valona.

15 . Februar . Bei Apern werden 800 Meter
der englischen Stellung erstürmt . — Zahl¬
reiche französische Angriffe abgewiesen . —
Erfolgreicher österreichischer Fluggeschwader-
Angriff auf Mailand . — In der Schlacht bei
Batika zwischen Türken und Engländern an
der Jrakfront verloren die Engländer 2000
Mann . — An der Kaukasuslront verloren
die Russen in den Stellungskämpfen der
letzten Tage nach türkischen Meldungen 5000

. Tote.
16 . Februar . Südöstlich von Ipern werden

drei heftige Angriffe der Engländer , die ihre
verlorenen Stellungen wiedernehmen wollten,
abgeschlagen . In der Champagne scheitern

j . ähnliche Versuche der Franzosen.
17 . Februar . Die türkische Festung Erzerum

im Kaukasus fällt in die Hände der Russen.
38 . Februar . Nachricht , daß die Engländer am

12 . Februar in Ostafrika eine erhebliche Nieder¬
lage gegen die Deutschen erlitten . Die Eng¬
länder verloren einige hundert Tote . — Eng¬
lische und französische Angriffe an der West¬
front werden blutig abgewiesen.

Von JNab und fern.
Die Sturm - und Wasserschäden in

Europa haben auch die Fernsprechleitungen
nach Berlin , Bayern , Rheinland und Nord-
deutschland unterbrochen . Meldungen über an-
gerichiete Schäden kommen aus ganz Mittel -,
Süd - und Westdeutschland . Aus Holland,
Dänemark , Schweden und Norwegen werden
schwere Verkehrsstörungen und große Schäden

.gemeldet . Eine Anzahl Schiffe sind ausge¬
blieben und wohl teilweise untcrgegangen.

Die Fahrpreisermäßigung , die den An¬
gehörigen kranker , verwundeter oder verstorbener
Kriegsteilnehmer bei Reisen zum Besuche des
Lazaretts oder zur Teilnahme an der Beerdi¬
gung gewährt wird , ist bekanntlich auch auf die
Stiefeltern ausgedehnt worden . Nach neuerer
Bestimmuug soll sich von jetzt an auch den
Stiefkindern und Stiefgeschwistern gewährt
werden.

Der letzte Primaner in Pletz . Die
Prima des Gymnasiums in Pleß (Oberschlesien)
mußte dieser Tage geschlossen werden , da auch
der letzte Schüler in das Heer eingetreten ist.

Die seltsame Geschichte eines Loses
erregt in Würzburg augenblicklich großes Inter¬
esse. In dem Nachlaß des im vorigen Jahre
dort verstorbenen früheren Reichstagsabgeord¬
neten Freiherrn v. Zurhein befand sich auch ein

österreichisches Los . Dieses Los ist jetzt gezogen
worden , und zwar mit einem Gewinn von

und ließ die Spitzen seiner Lackstiefel au
nieder wippen.

„In diesem Spezialfalle muß ich sch
Verzeihung ! — auf meiner Behauptung bc
bleiben . Denn ich erinnere mich noch gen
den Passus eines Briefes , den der Versli
an meinen Vater richtete und in dem es
^ich habe stets im Leben meine Person i
Vordergrund geschoben. Oftmals vielleicht
als ich materiell und — ideel verantworten k
Und wenn jetzt diese trüben Reflexionen
Ackers immer häufiger über mich herfallen,
«7 ? " " berserts auch den erklärlichen W
M Möglichkeit zu verhüten , daß die Wirt
uchen Konsequenzen dieser Eigenliebe für»
TM ?, und Nachfolger nach meinem Tode
unheilvolle werden . Und das will ich mi
werz«gtausend Mark erreicheii . Denn dieses
IM dem Zungen , wenn ich eiamnl gestorbe

°uch kleiner , so doch sicherer Ri
»iS , toe ’k ^ ja nicht, ob die 5
» rh des Gutes an ihn heran
L d̂- Zf icden Fall aber wird es mir
Mnrk 8 " " 0 der Hypothek auf Hunderita
ÄnnW x er" . ?u  verhindern , daß er an

jemergesellschaftlichen Stellung
S S - Wörtlich , Herr Graf ! Die dl
EÄ Rechen Herren gepflogene Korrc

^ mehr aufzufinden , ol
Jonft lQJ 10 eifrig danach s
vr » Junten sie sich durch persönliche L
jeicn * “ einwandfreien Gedächtnis

°ndrekeine Entgegnung fai
beugte , er 1-ch. em wenig vor und strich jlc

500 000 Kronen . Das Geld erhalten die
Erben.

Eine Leitung für deutsche Kriegs¬
gefangene in Paris . Auch in Paris wird
jetzt eine Zeitung für deutsche Kriegsgefangene
herausgegeben , die , wie ein Vermerk des
Blattes besagt , nur als Manuskript gedruckt
wird . Sie unterscheidet sich aber recht erheblich
von den Zeitungen , die für die feindlichen Ge¬
fangenen in den deutschen Gefangenenlagern
hergestellt werden . Denn während sich unsere
Gefangenenlagerzeitungen nach Möglichkeit oder
grundsätzlich jeder politischen Anspielung ent¬
halten , so weicht die Pariser Zeitung für deutsche
Kriegsgefangene von dieser guten Regel ab.
Geradezu kunstvoll sind die Berichte über die

Botschafter unter Berufung auf seine Sonder¬
rechte den Leichnam gefordert , womit der bisher
unaufgeklärte Vorfall vorläufig beendet sein
dürfte . Cavaliere Gandaro war seit einigen
Tagen etwas krank gewesen . Am Sonntag
wollte ein Freund ihn besuchen , doch sein Pochen
an der Pforte Gandaros blieb unbeantwortet.
Als endlich die Tür aufgebrochen wurde , fand
man Gandaro tot , einen Revolver neben sich
auf dem Fußboden , liegen.

Sträflinge als Armierungssoldaten.
Dem russischen Justizministerium werden laut
Kolokol vom 3 . Februar in letzter Zeit zahlreiche
Gesuche von Personen , die ohne Verlust der bürger¬
lichen Rechte zu Gefängnis verurteilt sind , ein¬
gereicht mit der Bitte um Einstellung derselben

Vom kaukLlrlcdeii !^riegslckauplat2.

Die Aufgabe von Erzerum lenkt die Aufmersam-
keit auf den kaukasischen Kriegsschauplatz. Die
Türken sind dort augenblicklich in der numerischen
Minderheit , die demnächst ausgeglichen werden wird.
Erzerum hat tatsächlich nicht die militärische Be¬
deutung , die ihm früher zugesprochen wurde . Es
sind dort höchstens Magazine und Reparaturwerk¬
stätten für Kanonen und Lafetten verloren gegangen.
FestungSgeschütze, die aus einer späteren Zeit als

aus dem Jahre 1894 stammen, waren dort sicherlich
nicht vorhanden . Sollten die Russen nach der Ein¬
nahme von Erzerum weiter nach Kleinasien vorzu¬
dringen versuchen, so würden sich Gebirgskämpfe
derselben Art entwickeln, wie sie dort auch vor dem
Falle von Erzerum vorkamcn, denn die Gebirge
westlich von Erzerum bieten immer wieder Gelegen¬
heit, einem nachdringenden Feinde wirksam entgegen-
zutretcn.

Kriegslage und die Zusammenstellungen deut¬
scher Zeitungsnachrichten konstruiert . Glücklicher¬
weise schließen Rätsel „zur Unterhaltung " das
Blatt ab.

Der geheimnisvolle Tod eines italie¬
nischen Diplomaten in London . Um einer
gerichtlichen Untersuchung darüber vorzubeugen,
wie der in seiner Londoner Wohnung tot auf-
gesundene italienische Botschaftssekretär Roberto
Gandaro ums Leben gekommen ist, hat der

zu Pionierarbeiten an der Front . Am 2 . Fe¬
bruar verfügte der Zar , daß solche Personen zu
unentgeltlichen Pionierarbeiten an der Front
eiuzustellen seien mit der Maßgabe , daß jeder
bei dieser Arbeit verbrachte Tag einen Tag der
Gefängnishast ersetzen solle . _

V olkewirt fcbaftlicbes.
Heeresarbeit armer Frauen . Bekanntlich

wurde vor einiger Zeit dem Kriegsausjchuß für

warme Unterkleidung vom preußischen KrlegSmrnffkL-
rium größere Mengen Strickwolle mit der Bestim¬
mung zur Verfügung gestellt, arbeitslose und be¬
dürftige Frauen mit dem Stricken von Socken für
die Heeresverwaltung zu beschäftigen. Zu diesem
Zweck sind bisher etwa 600000 Kilogramm Wolle
im Deutschen Reich — mit Ausnahme von Bayern
— an gemeinnützige Vereine zur Verausgabung ge¬
bracht. ' Der Stricklohn für die hergestellten Socke«
beträgt etwa 3 1/» Millionen Mark.

Gericbtsballe.
Berlin . Der schon vielfach mit Zuchthaus vor¬

bestrafte Zimmermann Gilles hat eine weltfremde,
unerfahrene Person aus der Provinz um ihre ge¬
samten Eicharnisse gebracht. Er lernte ein älteres
Fräulein kennen, der er bald Heiratsanträge machte.
Er gab sich ihr als „Zimmermeister " aus , legte ihr
Muster einer angeblich van ihm gemachten Erfin¬
dung vor und sagte ihr , daß die Erfindung paten¬
tiert werden und ihm große Geldsummen einbringen
wür^ e. Unter diesen Vorspiegelungen nahm er der
Vertrauensseligen erkleckliche Geldsummen ab, die sie
sich in ehrlicher Arbeit erspart hatte . Das Mädchen
mußte bald erkennen, daß es einem geriebenen
Gauner in die Hände geiallen war . Diestr verübte
inzwischen in Berlin noch mehrere Streiche , die ihm
eine Anklage wegen Unterschlagung und Betruges
zuzogen. Der Gerichtshof verurteilte ihn aufs neue
zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust.

Thor « . Das Schwurgericht verurteilte den
Verwalter der Nebenstelle der Sparkasse des Kreises
Löbau , Buchdruckercibcsitzer Max H. wegen Unter¬
schlagung von 79108 Mark Sparkassengeldern in
Verbindung mit Untreue und Urkundenfälschung zu
vier Jahren sieben Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust . Seine Ehefrau Elisabeth erhielt
wegen Beihilfe , Unterschlagung , Untreue und Ur¬
kundenfälschung drei Jahre einen Monat Gefängnis.
Jedem Angeklagten wurden sieben Monate auf die
Untersuchungshaft angcrechnet . Die aufgedeckten
Unterschlagungen reichen 23 Jahre zurück._

Vermischtes.
Die verhängnisvolle Khaki - Leiden¬

schaft . In London hatte sich letzthin vor
Gericht ein junger Mann zu verantworten , der
sich eine Offiziersuniform angeschafft hatte , um
seiner Liebsten zu gefallen . Das ist natürlich
kein einzig dastehender Fall . Lord Derbys
drohender Rekrutierungsruf : „Kein Mädchen
kann einen Mann achten , der nicht des Königs
Rock trägt, " hat vielmehr zu solchen Betrügereien
schon öfters Anlaß gegeben . Bezeichnend aber
war der Schluß der Gerichtsverhandlung . Der
Verteidiger machte nämlich geltend , daß der
Angeklagte den heißen Wunsch habe , in das
Heer einzutreten . „Auf Veranlassung des
Richters, " so erzählt der ,Daily Chronicle'
wörtlich , „wurde die Anklage daraufhin zurück¬
gezogen , und der Vorsitzende stellte befriedigt
fest, daß der Staat statt eines Gefangenen
einen Soldaten gewonnen habe , der die Ein¬
reihung in das britische Heer kaum erwarten
kann ." Es ist aber immerhin zu erwarten , daß
die aus diesem Prozeß sich ergebende Alter¬
native : Gefängnis oder Kriegsdienst , die
Leidenschaft für das unberechtigte Tragen der
Khaki -Uniform erheblich zurückdämmen wird.

Die weiblichen Schntzleutedes ,Gauloisft
Die folgende , unbeabsichtigt komische Nachricht
„aus sicherer Quelle " findet sich im .Gauloisst
„Während man in Frankreich und London die
Frauen aus Kriegsgründen zweckentsprechend
beschäftigt , indem man sie in Paris zu Schaff¬
nerinnen macht , in London das Barbiergewerbe
erlernen läßt , geht man in Deutschland auch in
dieser Beziehung echt barbarisch vor . Die ger¬
manische Brutalität hat die Frauen zu Schutz¬
leuten gemacht . Man hat hierzu Akrobatinnen
mit starken Muskeln ausgesucht , die zu einer
Schutzmannstruppe gesammelt wurden und den
Namen „Die Garde von der Spree " er¬
hielten . . . " — Jeder Zusatz erübrigt sich.

Goldene Morte.
Der höchste Grad der Tugend liegt in einer

gänzlichen Uneigennützigkeit.
Friedrich der Große.

Im Unglück erkennt man die Freunde.
Palmblätter.

Ein guter Kopf weiß alles zu benutzen.
»KUCK: H. ARENDT'SVeRLABM.B.H. BERLIN. (P*ftfl f (>fVlPfiVC*

der Hand über sein blaßblondes Haar , das schon
ziemlich stark gelichtet war.

„Da Sie mir nun einmal gestattet haben in
dieser — sozusagen — -Privatangelegenheit das
Wort zu ergreifen : ich mache mich wohl keiner
Indiskretion und keines Übergriffs schuldig, wenn
ich eingestehe , daß die kühlen , rein konventionellen
Beziehungen , die jahrelang zwischen Ihrem Herrn
Vater und Ihnen bestanden haben , naturgemäß
nicht Geheimnis geblieben sind . Um so freudiger
war ich überrascht , als ich in den letzten zwei
Jahren , während deren ich im Hause meines
Vaters öfter den Vorzug hatte , mit dem alten
Herrn Grafen zusammenzukommen , mehrfach kon¬
statieren durfte , daß in ihm eine , ich möchte
sagen , völlige Sinnesveründcrung vorzugehen
schien. So manches Mal sprach er von Ihnen
mit einer so unverkennbaren Anhänglichkeit
und Achtung , daß der endgültige Ausgleich
aller zwischen Ihnen beiden bestehenden
Gegensätze nur noch eine Frage der allernächsten
Zeit zu sein schien. Und ich lege meine Hand
dafür ins Feuer : wenn er nicht so. plötzlich und
unerwartet gestorben wäre , würden die verwandt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Ihnen heute
bereits den Stempel vollster Harmonie .tragen.
Denn eine Versöhnung hätte schon längst statt-
gesunden.

Ten besten Beweis dafür , daß diese meine
Ansicht auf einer tatsächlichen Grundlage basiert,
liestn vielleicht die Affäre mit den vierzigiausend
Mark ."

Der Ulan saß regungslos in seinem Sessel
und sah starr auf ein gegenüler an der Wand
hängendes Bild , ohne ilgeud etwas zu erkennen.

Blanke Funken tanzten vor seinen Augen . Die
Gedanken stürmten in jähem Taumel durch¬
einander . Er fühlte , wie sich vor dem Herzen
das Blut staute.

Und dann wetterleuchtete es ihm grell wie
ein Blitz durch das Hirn : Wenn ich meinen
Vater verkannt hät -e all die Jahre ! -

Unwillkürlich bog er den Kopf ein wenig zu
Seite ; sagte , um nur irgend etwas zu erwidern:

„Und in welcher Form gelangte die Sache
zum Abschluß ? "

Der andre verharrte in dem verstaulichen
Ton , den er während der letzten Minuten ange¬
nommen.

„In gar keiner Form bisher ; zwei Tage
vor dem Tode des alten Herrn Grafen realisierte
mein Vater die Angelegenheit . Und seit diesem
Termin liegt das Geld bei uns bereit als Depot
für Ihren Herrn Vater . Jetzt — für Sie als
den Erben ."

Der Ulan war aufgestanden und an seinen
Schreibtisch getreten . Nervös nahm er das silberne
Zigarettenetui , das offen auf der Tischplatte lag,
klappte es zu und legte es wieder hin.

Dann lvandte er seinem Gast den Kopf zu.
„Und — wollen Sie mir bitte initteilen —

inwiefern Sie Ihren heutigen Bestich mit dieser
Affäre in Verbindung bringen ? "

Paul Burger hatte seinen Stuhl etwas herum - !
gerückt, so daß sie sich einander wieder gegenilber
befanden . In der Art , wie er seine hellgrauen
Glaces , die er noch immer , ztvischen den Händen
hielt , glatt »brich , lag etwas Lauerndes . Jedenfalls
hatte der Offizier diese Elnpjindung.

Dann erwiderte er ruhig , als handle es sich
um die selbstverständlichste Sache der Welt:

„Wir möchten Sie bitten , dieses Depot Ihres
Herrn Vaters abzuheben . Denn ich bettachte
es beiderseits als eigentlich selbstverständliche
Pflicht , eine Angelegenheit zum Abschluß zn
bringen , die dem Verstorbenen so sehr am Herzen
gelegen hatte ."

„Was bin ich doch für ein schlechter Sohn
gewesen I" dachte Hans Scharrehn bitter und sah
den andren an , der so ernst vor chm stand und
aus dessen Gesicht all die sonsttge blasierte Fri¬
volität gewichen war.

Und als er ihm jetzt impulsiv die Hand hin¬
streckte, tat er es mit ehrlichem Herzen.

„Ich danke Ihnen für Ihr Kommen , Herr
Burger . Ich will ganz offen gestehen , daß ich
bisher eine völlig falsche Ansicht über Sie hatte.
Dlit um so auftichtigerer Gsvugtuung rektifiziere
ich sie jetzt. "

Der Besucher verneigte sich.
„Ich bitte Sie , Herr Graf . Die Affäre ist,

wie ich schon einmal bemerkte , an sich ja eigentlich
nur die Erfüllung einer meinem Vater am Herzen
liegenden Pietätspflicht dem Erben und Sohne
seines langjährigen Freundes gegenüber.

Der tatsächliche Grund meines Herkommens
war , genau genommen , lediglich der Wunsch nach
einer Beilegung unsrer dainaligen Kontraverse.
Und daß mir das gelungen ist, verdanke ich
Ihrer Liebenswürdigkeit , die ich auch als einzigen
Emschnldigungsgrund dafür in Anspruch nehme,
daß ich gezwungen war , Sie Ihrer Zeit so IW;
gebührlich lange zu berauben ." “ JE- ^
Sch« u (Fortsetzung folgt^



zu ersparen, schlägt Hermain Rese in Hameln
vor, am 1. Mai d. Is ., nachts um 2 Uhr,
um welche Zeit die wenigsten Eisenbahnzüge
verkehren, durch eine Verfügung der stellvertr.
kommandierenden Generäle die Uhren in ganz
Deutschland um 1 Stunde vorzurücken und
in der Nacht zum 1. Oktober wieder eine
Stunde zurückzu stellen.

Man würde dann, wenn man morgens um
6 Uhr oufsteht, in Wirklichkeit schon um 5
Uhr aufstehen, und wenn man abends um 11
Uhr zu Bett geht, dies schon um 10 Uhr tun.
Die Schulen, welche im Sommer um 7 Uhr
anfonoen, würden in Wirklichkeit scbon um
6 Uhr beginnen, dafür aber auch schon um
11 Uhr nach der alten Zeit aufhören und die
Kinder brauchten nicht die heiße Mittagszeit
in der Schule zu sitzen. Die sämtlichen Eisen¬
bahnzüge, die z. B . um 8 Uhr fahren, würden
dies schon um 7 Uhr tun , uud so würde sich
durch das einfache Vorstellen der Uhr alles
im Leben gewissermaßen automatisch selbst regeln.
Der Arbeiter, der um 6 Uhr Feierabend macht,
tut dies in Wirklichkeit dann schon um 5 Uhr
und gewinnt dadurch eine Nachmittags-Sonn-
nenstunde, die seiner Land- und Gartenarbeit
zugute kommt. Nun läßt sich diese wohltätige
Einrichtung gegenwärtig gerade deshalb so
leicht einführen und gewissermaßen auch für
das Krieg-jahr zur Probe , weil auf die inter-
nationalen Zugverbindungen keine Rücksicht
zu nehmen ist. Wenn Deutschland zusammen
mit Oesterreich-Ungarn in dieser Weise Vor¬
gehen, so werden sich auch die angrenzenden
Kleinen neutralen Staaten ganz von selbst an¬
schließen. Und hat sich dann in diesem Jahre
die Sache bewährt, so werden sich nach dem
Kriege Rußland und Frankreich mit dem
Eilenbahnoerkehr einfach hiernach richten. —
Nun ist diese Idee keineswegs neu, man be¬
schäftige sich mit dieser Frage vielmehr schon
seit fünf Jahren in ganz Eurcpa . Auch das
Preußische Herrenhaus hat sich schon in seiner
Sitzung vom 18. Mai 1912 inzustimmendem
Sinne ausgesprochen, und ebenso hat der Aus¬
schuß des Deutschen Handelslages am 24.
Juli 1912 die Einführung eines derartigen
Gesetzes befürwortet.

Neue Preis - und Verkaufsbe¬
stimmungen für Schweine und

Schweinefleisch.
In der wie gemeldet vom Bunderat be¬

schlossenen neuen Verordnung betreffend die
Stallpreise für Schlachtschweine und neue Be-
stimmungen für den Verkauf von Schweine,
fleisch wird im § 1 der Höchstpreis festgesetzt,
der beim Verkauf von Schlachtschweinen durch

den Viehhalter
(außer im Fall des § 3) für 80 Kilo Lebend¬
gewicht, nüchtern gewogen, nicht überschritten
werden darf.

Dieser Preis beträgt im Regierungsbezirk
Wiesbaden ohne den Kreis Biedenkopf, im
Kreise Wetzlar aus dem Regierungsbezirk Kob¬
lenz, in deu Kreisen Gersfeld, Fulda , Schlüch-
tern Gelnhausen und Lmnau (Stadt und Land)
vom Regierungsbezirk Kassel, in Hohenzollerrn,
in den Königreichen Bayern und Würtemberg,
in den Großherzogtümern Baden und Hessen
und in den Enklaven Ostheim a. d. Rhön
und Königsberg i. Fr.

für Schweine über 90 bis 100 Kilo, 108 Mk.
über 80 bis 90 Kilo 98 Mk .,
über 70 bis 80 Kilo 88 Mk .,
über 60 dis 70 Kilo 83 Mk .,
von 60 Kilo und darunter 78 Mk
für fette (früher zur Zucht benutztefSauen

und Eber über 160 Kilo 118 Mk.
über 120 bis 150 Kilo I13 Mk .,
von 120 Kilo und darunter 93 Mk.
Der Preis erhöht sich bei Schweinen (mit

Ausnahme ehemaliger Zuchtsauen und Zucht-
eber) im Lebendgewicht, nüchtern gewogen,
von über 100 bis 110 Kilo um 10 Hu- dert-
stel, von 110 bis 120 Kilo um 15 Hundertstel,
von über 120 bis 140 Kilo um 20 Hundert-
stel, von über 140 Kilo um 25 Hundertstel.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung
bei Empfang. Für die Kosten der Beförde¬
rung bis zur nächsten Verladestelle des Vieh- .
Halters und der Kosten der Verladung daselbst
darf ein Zuschlag nicht erhoben werden: ist
aber die Verladestelle weiter als zwei Klm.
vom Standort des Tieres entfernt, so kann
für diese Kosten ein Zuschlag zum Höchstpreis
berechuet werden, der für je angefangene 50
Kilo Lebendgewicht1 Mark nicht übersteigen
darf.

§ 2. Die Lande-zentralbehörden oder die
von ihnen bestimmten Stellen, insbesondere die
durch die Landeszentralbehörden gebildeten
Biehhandelsverbände, können Abweichungen
von den Höchstpreisenfür ihren Bezirk oder
Teile ihres Bezirks anordnen. Zu Abweichun¬
gen nach oben ist die Zustimmung des Reichs¬
kanzlers erforderlich.

§ 3. Die Preise für den Verkauf durch den
Diehhalter auf dem Mark sowie für den Han¬
del werden durch die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen bestimmten Stellen gere-
gelt.

8 4. Der Verkauf von Schlachtfchweineit
darf nur nach Lebendgewicht erfolgen. Die
Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Stellen sind befugt, Ausnahmen zu-
zulassen: sie haben dabei festzusetzen, nach wel¬
chem Verhältnis das Lebendgewicht in Schlacht¬
gewicht umzurechnen ist.

8 3. Bei Schweinen, die auf Schlachtoieh-
märkte aufgetrieben werden, ist der Vorkauf,
das Dorzeichnen und das Zurückstellen von
Schweinen auf Bestellung verboten. Die zu¬
ständige Behörde kann Bestimmungen über
die Zulassung der Käufer und die Verteilung

der Schweine an sie auf den Schlachtvlehmärk-
ten erlassen. Schweine, die bis zum Markt-
schluß unverkauft bleiben, müssen der Gemeinde
oder dem Kommunaloerband des Marktorts
auf deren Verlangen käuflich überlassen werden.

8 6. Die zuständige Behörde kann bestim-
men, daß frisches Schweinefleisch, das aus
anderen inländischen Orten eingcführt wird,
nur an den von ihr bezeichneten Stellen ver¬
kauft werden darf.

Verkauf an den Verbraucher.
8 7. Die Gemeinden sind ver¬

pflichtet:  1 . Höchstpreise bei der Ab¬
gabe an den Verbraucher für die einzelnen
Sorten (Stücke) des frischen(rohen) Schweine¬
fleisches, für zubereitetes, insbesondere gepökel¬
tes oder geräuchertes Schweinefleisch, für frisches
(rohes) und für ausgelassenes Schweinefett, für
gesalzenen und geräucherten Speck sowie für
Wurstwaren festzusetzen;

2. zu bestimmen, wieviel mindestens vom
Schlachtgewicht des Schweines oder welche
Teile bei gewerblichenSchlachtungen verkauft
weiden müssen.

Die Landeszentralbehörden können anord¬
nen, daß die Festsetzungen (Nr. 1) und die
Bestimmungen (Rr . 2) anstatt durch die Ge-
meinden durch deren Vorstand erfolgen. An-
stelle der Gemeinden sind die Kommunalver¬
bände befugt und auf Anordnung der Landes-
zentralbehörden verpflichtet, die vorbezeichneten
Festsetzungen und Bestimmungen zu treffen.

fiömerstr.
14 Kaffeestube Hermani

Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade.

Bäckerei — Konditorei
Roggen -(K)Brot , Täglich frisches Konditorgebäck.

provinzielle Nachrichten.
Nassau , 20. Februar. Zur Mitwirkung

in dem Kirchenkonzert, das der hiesige Kirchen-
chor am nächsten Sonntag , d?n 27. Februar
nachmittags 5 Uhr veranstaltet, hat sich der
akademische Gescnglehrer und Konzertorganist,
Herr von der Au von Mainz , bereit er¬
klärt . Die Leistungen des Herrn Konzert-
organisten werden in der Presse als hervor-
ragend bezeichnet. Wir wünschen deshalb dem
Konzert einen guten Besuch, zumal da der
Erlös der Kriegsfürsorge in unserem Kirchspiel
zu Gute kommt.

— Naffau , 20. Februar. Das Hochwasser
der Lahn ist seit Samstag abend am Zurück¬
gehen. Die Gefahr einer weiteren Ueber-
schwemmung ist vorüber, denn von der Ober-
lahn wird starkes Fallen von Lahn und
Bächen gemeldet. Seit der Katastrophe im
Februar 1909 war der Wasserstand kein so
hoher als diesmal.

- - - -

Haupt -Sondergeschäft
in Schokoladen und Pralinen in allen gangbaren Verpack
kungen erster Firmen Deutschlands und der Schweiz Be¬
sonders beliebte Artikel bei unseren Feldgrauen.

Stets frische Eingänge von Bahlsens Keks.

Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck
werden pünktlich und gut ausgeführt.

waschkessel.
Bester Ersatz für die in einigen Tagen abzu-
liefernden Kupferkessel sinb

Gußeisen- u. Stahlblechkessel,
emailliert,

sowie

Stabl- u. Eisenblechkessel
im Vollbad verzinkt und autogen

geschweißt.
Lieferung billigst durch

Karl Philippar , Nassau.
JnstaUationsgeschäft.

„Wer über das gesetzlich
zulässige Maß hinaus Hafer
Mengkorn , Mischfrucht wori, öef'
sich Hafer befindet , oder Gerst,
verfüttert , versündigt sich a«
Vaterlande !"

Solot und Gemüse!

Bestandsaufnahme von Speise-
Kartoffeln.

Zufolge der Verordnung des Kreisaus-
schuffes vom 15. d. Mts . wird am 24. Febr.
b. Is . eine Erhebung übet den Bestand der
Speisekartoffeln vorgenommen werden. Die
Vorratserhebung erstreckt sich auf die Be¬
stände der Erzeuger (Landwirte) und der Der-
braucher. Die Erhebung in hiesiger Stadt
wird von besonders damit beauftragten Per¬
sonen vorgenommen werden. Die einzelnen
Familien werden hiermit ersucht, sofort ihren
Bestand an Speisekartoffeln genau und ge¬
wissenhaft aufzunehmen und den Erhebern
Auskunft zu erteilen ; diese haben auch Auf.
trag, die Bestände in jeder Familie nachzu¬
prüfen.

Nassau , den 19. Februar 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

BekanrttMrrchmrg
Das neuangefertigte Flurbuch nebst Karten

und Grundsteueroerteilungsnachweisung der
Gemeinde Giershausen liegt vom 21. Februar
ab 6 Wochen auf dem Katasteramt Bergnassau
offen und kann Donnerstags und Freitags
von allen Beteiligten eingesehen werden.

Nassau , 19. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadtkosse ist für den Geschäftsverkehr

am Montag , den 21., Dienstag , den 22. und
Mittwoch, den 23. Februar d. Is . geschloffen.

Nassau , 17. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

H a s e n clever.

Offenlegung der Rechnung^
Die Rechnung über den Kirchenfonds

der evangelischen "Kirchengemeinde und
über die beiden Psarrfonds zu Nassau
für das Rechnungsjahr 1914/15 liegt von
heute an acht Tage zur Einficht für die Be.
teiligten in meinem Amtszimmer offen.

Moser , Pfarrer.

iZsM

Wirsing , das Pfund
Feldsalat „ ,
Rofenkohlköpfe,
Rosenkohlknospen , Pfund
empfiehlt

E. Jtzerott , Nassau.
Verkaufszeit von 1—4 Uhr

täti
10  m
30 PfZ
6 PW der

30 Pfgt letzt

Markeffiumpfi

Größte Auswahl am Platze
in

Haarspangenu. Seitenkämmen
von den .billigsten bis zu den teuersten:

sowie in

Nackenkämmen, Hornfnseur-
kämmenu. Staubkämmen.

Alb . Rosenthal , Nassau.

Lakto Eipnwer und Oovolin
Eiweißpulver,

Päckchen 20 Pfg . empfiehlt
I . W . Knhn.

Ne« eiWlrssfeii find:
Herren - und Knabenkragen , in den Jf
dunsten Formen. Manschetten , Vorhemden.
Krawatten in jeder Ausführung. eichaALL
und elegante m schwarz und fai big. Hose«.)» ifact
träger . Knaben -, und Mädchenwäschlllber 1
m allen Größen. Damen -UnterröckeSstvrer
schwarz und farbig, Umschlagtücher in gaiWniq
A '°°rz und dunkelfarbig gemustert. SeideEauaas
Spitzenschals und Kopftücher, fchworzWieder

Maria Erben. Römerstr. lj “"-- - - —_ _ _
Neue Sendung Kriegs!

Braunkohlen-Brikets„UnionMm
erhalten. Chr . Balzer.

in allen gangbaren Packungen
wieder frisch eingetroffen

in der

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.

Ein möbliertes Zimmer
ist billig zu vermieten.

Wo ? sagt die Exped. d. Bl ..

Trotzsenormee Aufschläge

100 Trotz PerlmWeMW,
Dtz. 8, 10. 15 und 20 Pfg.

PerlmlitterWO auf Silber, ft
Dtz. 15, 20, 25 und 30 Pfg . W ^ .

Mb. R-s-nthal. Nassau. § Allg . herMM,
Quitte ! . Römerstr . 14.

bester Ersntr für v m Spezialgeschäft feinerer Keks , Bus-
^ PQ‘ K "uite. Schokoladen und Konfitüren.

hauplimderlage und
-Verkaufsstelle

für Naffau und Umgebung
von

g opferl
Aigen

ß 0
auptf
lben,

WA >erun,
^ --egneh

e zu
öhen

I . W . Kuhn.

Don Bergnassau bis Nassau ein Näh.
maschine-Schiffchen mit Spulchen ver¬
loren worden. Es wird gebeten, dasselbe ab-
geben zu wollen in der Geschäftsstelle Nass.

Frau oder Mädchen
für Stundenarbeit gesucht. Zu erfragen in
der GeschäftsstelleNass. Anz.

Pa. Aachener Würstchen,
Pa. Delikateß-Sauerkraut,
frisch eingetroffen bei I . W . Kuhn.
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